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Vorwort Jedes Jahr aufs Neue feiern wir Advent. Jedes Jahr aufs Neue hoffen wir, dass 

das Kommen des Gottessohnes in unserer Welt etwas bewirken möge. Und jedes Jahr aufs 
Neue stärkt uns die Hoffnung, dass Gott die Lust an uns Menschen noch nicht verloren hat 
und uns eine Chance zur Veränderung gibt. 
 
Wenn die KAB sich Gedanken um die Arbeitswelt der Menschen macht, dann spielen 
andere Gesichtspunkte als Profit, Gewinnmaximierung und das Wirken der Arbeitskraft eine 
Rolle. Dann werden die Faktoren der Arbeitswelt unter den Gesichtspunkten gesehen: 
Leben ermöglichen, Teilhabe stärken und „humanes Kapital“ nicht zu verschleißen, sondern 
in Arbeitsprozesse integrieren und dafür zu sorgen, dass Arbeit (eines unserer verankerten 
Grundrechte) wirklich zum Lebenserhalt beiträgt. 
 
Die Arbeitswelt ist im Wandel. Neben den Errungenschaften einer geregelten Arbeitszeit, 
Arbeitssicherheit und einer ausgewogenen Work-Life-Balance stehen Wirtschaftlichkeit, 
Nachhaltigkeit und Umweltverträglichkeit auch im Mittelpunkt. Gute Arbeit ist mehr als 
Broterwerb. Denn motivierte Mitarbeiter, die in Entwicklungsprozesse einbezogen sind,  
sind und bleiben das „Kapital“ einer Firma. Mancher Unternehmer zieht dies in seine 
Planungen mit ein.  
Bewerbungen von Arbeitnehmern auf eine Stelle beinhalten heute nicht nur die Frage nach 
gerechtem Lohn oder Tarifbindung, sondern Faktoren wie Arbeitsgesundheit, Teamgeist und 
gutes Zusammenwirken am Arbeitsplatz spielen mit eine Rolle. 
 
Diese Gedanken greift auch das Jahresthema der KAB auf: „Gerecht Fair teilen -
Gesellschaft zusammen halten.“ Denn Arbeit ist nicht nur ein „Grundrecht“, sondern auch 
ein Thema, das gesellschaftliche Relevanz hat. Angesichts wegfallender Arbeitsplätze und 
vielen Entlassungen auch von Firmen, die bisher als stabil galten, machen den Menschen 
Sorgen und ändern das gesellschaftliche Leben in vielerlei Hinsicht. Unter diesen 
Voraussetzungen hoffnungsvoll und zuversichtlich zu bleiben, ist eine Herausforderung. 
Kreativität im Umgang mit Arbeit ist gefragt. Da hilft es, wenn Menschen neue Anhaltspunkte 
für Ihr Leben erhalten und gemeinsam nach Sinn suchen. 
 
Als Gott den Menschen erschuf, hat er sich viel Mühe gegeben ihn mit Talenten und 
Fähigkeiten auszustatten, die es gelingen lassen, uns die Erde „untertan“ zu machen und 
eine lebenswerte Welt für alle zu gestalten. Die Voraussetzungen, die Gott uns gegeben 
hat, können zur Heilung unserer Lebenssituationen noch immer beitragen. Wir müssen uns 
dazu IHM zur Verfügung stellen und versuchen SEIN Wort wirken und wirksam werden zu 
lassen. Denn ER wirkt auch heute noch nachhaltig in sein Werk hinein: nicht nur durch 
Menschen, die sich für den Erhalt von Schöpfung und Lebenswelt einsetzen, sondern jedes 
Jahr aufs Neue durch die Menschwerdung seines Sohnes. Damit wurde Gott selbst Teil 
dieser SEINER Schöpfung; dadurch kann ER auch immer noch SEINE Liebe zu uns 
Menschen Wirklichkeit werden lassen. 
 
Die Texte und Gedanke dieser Andacht laden dazu ein nachzuspüren, wo und wie Gott uns 
entgegenkommt und wie ER uns in die Verantwortung nimmt SEINER Menschwerdung 
Ausdruck zu verleihen und die Hoffnung hochzuhalten, dass es ein „Weiter“ für SEINE Welt 
und das Miteinander unter uns Menschen geben wird. Aus dieser Hoffnung können wir 
leben, Veränderungen herbeiführen und der Hoffnung Raum geben. 
 
In diesem Sinn Ihnen allen eine gesegnete ausstrahlende Advents- und Weihnachtszeit. 
GR I. Schmitt 
 
 
 
 



Er ist gerecht ein Helfer wert 
 
Lied: Macht hoch die Tür (1-3) 
 

Lesung: Röm 15,1-8 (Lesung 2. Adventssonntag) 
Wir, die einen starken Glauben haben, sind dazu verpflichtet, 
auf die Schwachheit der anderen Rücksicht zu nehmen und 
nicht an uns selbst zu denken. Jeder von uns soll das Wohl 
des anderen im Blick haben und so leben, dass er ihn zum 
Guten ermutigt und im Glauben stärkt. Auch Christus lebte 
nicht für sich selbst und stellte sich den Herausforderungen 
wie die Schrift sagt. Was in der Heiligen Schrift vor langer 
Zeit aufgeschrieben wurde, gilt uns, wir sollen daraus lernen. 
Es ermutigt und tröstet uns, damit wir unsere Hoffnung auf 
Gottes Zusagen setzen und daran festhalten. Gott ist es,  
der uns immer wieder neuen Mut und Trost schenkt, um 

standhaft zu bleiben. Er helfe uns, einmütig zu sein, so wie es uns Jesus Christus gezeigt 
hat. Dann könnt ihr alle wie aus einem Mund Gott, den Vater unseres Herrn Jesus Christus, 
loben und preisen. Nehmt darum einander an, wie Christus euch angenommen hat.  
Auf diese Weise wird Gott geehrt.  (Übersetzung: Hoffnung für alle) 
 
Impuls: Wenn eine Gesellschaft ohne Gott, ohne Achtung vor der Würde des Menschen 
agiert, führt es in die Katastrophe. Wir müssen uns auf unsere christlichen Werte besinnen. 
Wir müssen uns daran erinnern, dass wir nicht allein auf der Welt sind und nicht das Recht 
des Stärkeren oder des Lauteren gilt. Da kann uns der Glaube Orientierung geben. 
(Wolfgang Krebs, Kabarettist und Schriftsteller) 
 
Aktion: Flüsterrunde und Austausch mit Nachbarn zu diesem Impuls 
 
Gemeinsames Gebet:  
Wecke uns auf, Herr, aus dem Schlaf der Sicherheit und Bequemlichkeit,  
Wecke uns auf, Herr, zu Sensibilität und Solidarität für die Nöte der Welt. 
Wecke uns auf, Herr, aus unsrer Trägheit in der wir sagen: da kann man nichts machen. 
Wecke uns auf, Herr, zu Kreativität für eine Zivilisation der Liebe und Gerechtigkeit. 
Wecke uns auf, Herr, zur Bereitschaft uns einzusetzen und beherzt zu handeln. 
Aber, Herr, wecke uns auch auf aus dem Trugschluss,  
dass alles in unsrer Macht und Hand läge.  
Rufe uns, Herr, auf den Weg deiner Gerechtigkeit und des mitwirkenden Tuns. 
Locke uns, Herr, zum Horizont der Überraschungen, die du für uns und die Welt bereithältst, 
wenn wir uns bereit halten für dein Kommen und deine Menschwerdung. (nach W. Steffel) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Damit das Licht in uns wachse 
 

Lied: Die Nacht ist vorgedrungen (1, 4+5) 
 
Lesung: Jes 11,1-10 (Lesung 2. Adventssonntag) 
Aus dem Stumpf Isais wird ein Spross hervorgehen 
– ein neuer Trieb aus seinen Wurzeln wird Frucht 
tragen. Auf ihm wird der Geist des HERRN ruhen – 
der Geist der Weisheit und des Verstandes, der 
Geist des Rates und der Macht, der Geist der 
Erkenntnis und der Furcht des HERRN. Er wird an 
der Furcht des HERRN Wohlgefallen haben. Sein 
Urteil wird sich nicht auf Äußerlichkeiten gründen, 
er wird nicht aufgrund dessen was er hört, 
entscheiden. Er sorgt für Gerechtigkeit unter den 
Armen und verschafft den Unterdrückten Recht.  
Er schlägt das Land mit der Rute seiner Lippen und 

tötet die Gottlosen mit dem Hauch seines Mundes. Gerechtigkeit ist sein Gürtel und 
Wahrheit sein Gurt. Auf meinem ganzen heiligen Berg wird niemand mehr etwas Böses tun 
oder Unheil stiften, denn die Erde wird mit der Erkenntnis des HERRN erfüllt sein. Dann 
wird die Wurzel Isais, aus der neue Triebe wachsen, den Völkern ein Zeichen sein.  
 
Aktion: Auf Wurzel „frisches Grün“ legen/stecken durch mit Hoffnungsgedanken 
beschriftete Blättern (grüne Blätter und Stifte bereithalten) 
 
Impuls: Nicht wegsehen, genau hinschauen. Sich nichts vormachen lassen;  
erschrecken über das, was Menschen einander antun; wo Hilfe unterbleibt.  
Entdecken wie erlösungsbedürftig wir sind. Und nicht in den Chor derer einstimmen,  
die alles verloren geben, die Weltuntergangsstimmung als Lebensgefühl verbreiten. 
Spüren wie notwendig SEIN Kommen ist. Neues Vertrauen schöpfen in die Verheißungen. 
Selige Zeit – Advent – Ankunft erwarten und erhoffen dürfen. 
 
Gemeinsames Gebet: 
Mit fester Freude lauf ich durch die Gegend, 
mal durch die Stadt; mal meinen Fluss entlang. 
Jesus kommt!  
Der Freund der Kinder und der Tiere! 
Ich gehe völlig anders. 
Ich grüße freundlich. 
Möchte alle Welt berühren. 
Mache mich fein. 
Jesus kommt! 
 
Schmück dein Gesicht.  
Schmück dein Haus und deinen Garten! 
 
Mein Herz schlägt ungemein, 
macht Sprünge. 
Mein Auge lacht und färbt sich voll mit Glück. 
Jesus kommt! 
Alles wird gut  
(Hanns Dieter Hüsch) 
 



 
 
Gott selbst wird kommen, er zögert nicht, auf ihr Herzen werdet Licht 

Lied: Wir sagen euch an (1-4) 

Lesung: Mt 11,2-4 (Evangelium 3. Adventssonntag) 
Johannes hörte im Gefängnis vom Wirken Christi.  
Er schickte einige seiner Jünger zu ihm und ließ ihn 
fragen: »Bist du der, der kommen soll, oder müssen 
wir auf einen anderen warten?« Jesus gab ihnen zur 
Antwort: »Geht zu Johannes und berichtet ihm, was 
ihr hört und seht: Blinde sehen, Lahme gehen, 
Aussätzige werden geheilt, Taube hören, Tote werden 
auferweckt, und den Armen wird Gottes gute Botschaft 
verkündet.“ (Neue Genfer Übersetzung) 
 
 

 
Impuls: Was können wir tun, um die Welt ein bisschen zu verändern – zum Guten hin zu 
verändern. Wo kann ich mich einbringen und in meinem Umfeld heilsam wirken? Wo kann 
ich auch Hoffnungsansätze im Alltag finden und positive Nachrichten verbreiten? 
 
Aktion: Zeit zum Nachdenken – Musikstück 
 
Gemeinsames Gebet: 
Gott, als Pilgerinnen und Pilger der Hoffnung 
hast Du uns in Deine Nachfolge gerufen. 
Hilf uns, immer wieder gute Perspektiven zu suchen, 
um in Zeiten von Kriegen und globalen Krisen 
einen Gegenakzent zu setzen. 
Lass uns achtsam ausschauen, 
wo sich trotz und in allem Krisenhaften, Hoffnungsanker finden. 
Schenke uns einen klaren Blick, um in allem Zerbrochenen 
Licht-Spuren zu erkennen. 
Damit die Hoffnung groß wird, um sich greift und sich ausbreitet. 
Heute und alle Tage. Amen. (Sonja Knapp) 
 
 
Lied: GL 219  (Mache dich auf und werde Licht) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Abschluss: 
 
Fürbitten: (jeweils ein Licht entzünden und Zeit für Stille geben) 
 
Jesus, wir danken Dir für dein Kommen und die Hoffnung, die Du in unser Leben bringen 
willst. Du bist der Grund unserer Freude und lässt uns die Zeichen der Zeit erkennen und 
rufst uns zum Handeln auf: 
 
- wir denken an die die eine Orientierung im Leben verloren haben und auf der Suche nach 
Halt sind. 
 
- wir denken an die, die in unserer Leistungsgesellschaft nicht mitkommen und am Rande 
der Gesellschaft leben müssen 
 
- wir denken an die, die in unserer Gesellschaft unter die Räder kommen und keine 
Hoffnung auf Besserung haben 
 
- wir denken an die, denen das Nötigste zu einem menschwürdigen Leben fehlt, die 
arbeitslos, krank oder lebenseingeschränkt sind 
 
- wir denken an die, die den Weg zu Gott verloren haben und einen Sinn im Leben suchen. 
 
- wir denken an die, die sich in diesen Tagen auf das Kommen Christi vorbereiten und sich 
ihm zur Verfügung stellen  
 
- wir denken an unsere Verstorbenen, an die, die um sie trauern und die, die sich in diesen 
Tagen auf ihren letzten Weg machen. 
 
Überleitung zum Vater unser: Jesus, klein, unscheinbar und hilflos bist du in diese Welt 
gekommen. Du bist Deinen Weg gegangen, bis zum Ende am Kreuz. Dabei konntest du 
dich immer von Gott getragen wissen. Dieses Vertrauen hast Du auch uns ans Herz gelegt. 
Darum können wir uns in dieser Stunde und mit unseren Anliegen an Gott wenden, der uns 
Vater und Mutter ist und gemeinsam beten: Vater unser……….. 
 
Abschlussimpuls:  
Durchlassen- durchlässig werden, aufnahmebereit für das, was kommt.  
Loslassen- Vorstellungen und Bilder und sich neu von Gott überraschen lassen. 
Zulassen- mit Gottes Wirken und Zutun rechnen und damit, dass er das Leben verändern 
kann und es durch uns will.  
Einlassen- auf Gott, aber nicht nur „sich“ auf ihn einlassen, sondern „ihn“ einlassen. 
Hinablassen- in die Tiefen des Lebens, wie Gott es tut und damit Menschen am Boden/ im 
Dunkel erreichen und Zuversicht und Hoffnung schenken. 
Gehenlassen- wie das Kind in der Krippe den Weg durch Leid und Tod zur Auferstehung 
und damit zum Sieg des Lebens. Durch uns und unser Tun lässt Gott SEIN Reich 
Wirklichkeit werden, heute und alle Tage. 
 
Segen: Es segne uns der barmherzige Gott, der uns den Glauben an das Kommen seines 
Sohnes geschenkt hat; er heilige uns durch das Licht seiner Zuneigung. Er mache uns fest 
im Glauben, froh in der Hoffnung und eifrig in Werken der Liebe und Gerechtigkeit. Das 
Kommen Jesu Christi ist uns ein Zeichen, dass Gott die Lust an uns Menschen noch immer 
nicht verloren hat. So segne, behüte und begleite uns der allmächtige Gott: der Vater,  
der Sohn und der Hl. Geist. Amen 
 
Schlusslied: GL 245 (Menschen, die ihr ward verloren) 



 


